
I ji nc H erftellungdesurfprünglichen Hofenrnotivs im W ormfer Weftdior wäre nicht nur zu begrüßen, 
um eins vVerk wieder in feiner Eigenwilligkeit und kraftvollen Schönheit zu befitzen, fonclern auch 
technikh ohne größere Schwierigkeit möglich. Die Eckftäbe wurden bei dem Neuaufbau frei vor 
dem vo11 ausgebildeten Gewände der Rofe entlang geführt. Eine konftruktive Aufgabe erfüllen he 

r u "A ®m bewahit die Dombauhütte noch verlchiedene Originalfteine der urfprünglichen fallung. Diefe wären an ihren früheren Stellen wieder einzufetzen und nur dort dürften Ergänzungen 
ftattfinden, wo die Bergung der betreffenden Profilfteine feinerzeit wegen der ftarken Zerftörung 
nicht möglich war. Ein Modell der Hauptrofe mit der früheren Einrahmung wartet in der Dombau- 
l'^mdic VV irklichkeit umgefetzt zu werden. Wie dringend diefe Richtigftellung auch vom heutigen 
künitleriichen Standpunkt aus gefordert werden muß, beweift die vor dem Kriege durchgeführte 
V erglalung der Rofe und ihrer Trabanten. Die Überfchneidung durch die Eckdienfte wirkt jetzt 
unerträglich, wo die farbige I alfung gerade der Rofe und der fie umgebenden Rundfenfter in einer 
lomuftergütigen und einwandfreien Löfung gelungen ift, daß die einft beabfichtigte Wirkung er- 
fichtlich wird. 

Entfcheidend für die endgültige Wiederherftellung bliebe noch die Füllung der Rundblenden zur 
Seite clei lioie unci die befriedigende Verglafung der großen Fenfter im vorderen Polygonabfchnitt. 
Jr ie ßlcnden müßten einen Schmudi erhalten, der fie genügend ftark in der Gefamtwirkung mit- 
iprechen läßt, ne aber nicht ihres (Charakters als Wandgliederung entkleidet. Es wäre falfüh, fie zu 
ftark den Rundfenftern optifch angleichen zu wollen, wie es andererfeits unrichtig ift, fie im Farbton 
den übrigen Mauerteilen anzupaffen und damit im farbigen Bilde auszufchalten. Das Ziel liegt zwifchen 
beiden Extremen und würde lieh, wie die Verhiebe gezeigt haben, am heften mit großen Metall- 
tchdden erreichen laffen, deren matter Schimmer genügt, die Beziehung zu den Glasfenftern her- 
/uftellen, ohne das \\ efen der Alauerblenden und ihren architektonifdien Zufammenhang aufzuheben. 

• r (“e^^/)erü(tfi(l1tigt wird, ift erforderlich, weil urfprünglich in den unteren Nilchen kleinere, einlcidie Rundblenden vorhanden waren, die nicht wiederhergeftellt wurden. Heute ift ihr Platz 
durch barocke Epitaphien aus anderen Wormfer Kirchen befetzt. Es ift anzunehmen, daß auch diefe 
f ekler einft für einen Schmuck, zum mindeften für Wandmalereien vorgefehen waren. Ihre erneute 
Einlchaltung in den (.cfamtplan würde feine Einheitlichkeit wiedererftehen laffen: Sockelzone und 
Uberwand würden, wie es geplant war, auf ein Thema abgeftimmt fein, das mit den Rundfeldern 
in den Niichen einfetzt, mit den gezackten Blenden in den Oberteil aufffeigt und fleh in der Hauptrofe 
und den drei Rundfenftern entfaltet. Gehirnen gleich ordnet lieh majeftätifch ein Wunder, feftgefügt 
im Stein und doch ein Steigen und Kreifen, ein magnetifches Spiel verborgener Kräfte, die geheimnisvoll 
ihre Bahnen vereinen zu unlösbarer Harmonie. 

I iibemerkt für den Schauenden aus dem Langhaus laffen die langen Rundbogenfenfter der eilten 
(hoi feiten die reiche Lichtfülle in den Raum des Weftchores einftrömen. Die kräftigen Kuppelträger 
verhindern, daß diefe Lichtfpender bei einer Annäherung des Befuchers zu früh lichtbar werden. 
Sie follen im Bilde des Weftchores nicht unmittelbar mitfpredhen, fonclern lediglich die Beleuchtung 
rege n. Die Abwicklung der Chorfeiten zeigt ihre außerordentliche Weite, die nicht gewählt worden 
fein kann, um durch eine möglichft lichtdroffelnde Verglafung wieder aufgehoben zu werden. Natürlich 
gehören auch fie farbig verglaft, ohne aber dadurch ihrer Pflicht enthoben zu werden, die künftlerifch 
notwendige Belichtung zu fichern. Würde ungedämpft durch ihre weiten Öffnungen eine grelle 
Helligkeit hereinbrechen können, würden Rofe und Rundfenfter erblinden. Auch hier wird ge- 
fchicktes Maß halten und Einfühlungsvermögen in das Gefamtwerk den Weg weifen, damit die 
I atfache nicht verfchüttet wird, daß der Schöpfer cliefes Chorbaues nicht nur ein Plaftiker im Stein, 
fonclern ein ebenfo kühner Geftalter des Räumlichen war. Durch die verfteckte Anordnung der 
hauptfächlichften Lichtquellen weitet er - hierin verwandt feinem Gegenfpieler in Mainz - das 
Innere des Chores, mildert er die Mächtigkeit feiner gewaltigen Chorfchale. Zugleich erfcheint der 
\ nfatz an die Architektur des Langhaufes unbeftimmt hinausgefchoben. Gerade hinter dem Steil- 

raum unter der Kuppel, der hei den völlig gefchloflenen Seitenwänden nur eine fchwache Beleuchtung 
aus der I löhe erhält, erzeugt der Lichteinfall zu Beginn des Polygons eine bühnenmäßige Wirkung, 
in der fich der Zauber einer in Stein gebannten V eit enthüllt. Abgeftimmt aufeinander wie am 
Außenbau bedingen lieh Kuppelraum und Chorpolygon gegenfeitig, find fie untrennbare Glieder 
einer einheitlichen genialen Schöpfung. Die Erkenntnis ihrer zwingenden Gefetzmäßigkeit \er- 
pllichtet, die Achtung vor dem unbekannten Künftler mit der Befeitigung aller Entffellungen feines 
Werkes und der Erhaltung in feinem Sinn zu beweifen. Einmalig ift feine Leiftung, herausgewachfen 
aus Keimifeiler Bautradition, ftolz und febftfidier in der Haltung, eine kühne Ausprägung deiitfther 
Geftaltungsart in der Blütezeit ftaufifcher Kunft. 
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jFrütyere (Bntttmrfe für bte Berglafung ber 5©eftc^orfenfter 

Diefer Beitrag follte nach der urfprünglidien Planung durch den inzwifchen verftorbenen 
Dombaumeifter Philipp Brand verfaßt werden. Eine knappe und vorläufige Überficht muß nun 
genügen, um die früheren Verfuche der Weftehorausfehmückung hier wenigffens zu erwähnen. 

Dr. Jllert 
Seit der Beendigung der baulichen Wiederherftellung des Weftchores w urden Erwägungen über 

feine Ausfdimückung und insbefondere über die \ erglafung der Rofenfenfter angeftellt, die fich 
gelegentlich auch fchon zu formulierten Entwürfen vcrclichteten. So haben Profeffor Geiges 
und Profeffor H uber-I eldkirch an cliefem Problem gearbeitet und Projekte vorgelegt, die 
mit hohem Mut nach einer neuen Form ffrebten, ohne fie jedoch fo gehalten zu können, daß he 
hier als Gegenhand ausführlicherer Darlegungen in Betracht gezogen werden könnten. Der Ausbruch 
des Weltkrieges hat cliefe Pläne und ihr Ausreifen unterbrochen. Da fowohl die Künhler, als auch 
der Domwiederherheller Karl Hofmann und fein örtlicher Baumeiher Philipp Brand in- 
zwifchen in die Ewigkeit eingegangen find, werden die damaligen \ erhandlungen nicht mehr von 
perfönlich beteiligten Stellen erläutert werden können. Einiges wird fich noch aus den Akten des 
Dombauarchivs ermitteln Iahen, wo auch Skizzen zu den Entwürfen von Huber-Feldkirch auf- 
bewahrt find. Vielleicht wird auch in den Nachläßen der genannten Künhler noch das eine oder 
andere Projekt aufzuhnden fein. Eine fpätere Arbeit wird daher diefe erhen \ erfuche einer Xeu- 
verglafung der Wehchorfenher beffer beurteilen können. Hier muß es bei cliefem Hinweis fein 
Bewenden haben. Auch die behelfsmäßige \ erglafung, die im IQ. Jahrhundert mit \ erwendung der 
jetzt im Landesmufeum zu Darmhadt befindlichen kohbaren Wimpfen er Scheiben verfucht 
wurde, kann hier nur erwähnt werden. 

Im Zufammenhang mit den letzten großen Bau- 
arbeiten am Dom kam erh ein Jahrzehnt nach dem 
Ende des Weltkrieges das Thema wieder zur 
Sprache. Im JahrelQ31 hat Bruder Notker Becker 
v on der Abtei Maria Laach einen Entwurf vor- 
gelegt, auf den hier etwas näher eingegangen 
werden foll. In einer durchaus beachtlichen Weife 
ordnet er Planetenzeichen in die zwölf Felder 
der Mittelrofe um den im Mittelfeld thronenden 
Chrihus und erreicht in der Gefamtkompofition 
eine gute Durchformung ornamentaler und figür- 
licher Motive. Von den in gleicher Farben- und 
Liniengebung entworfenen drei Nebenrofetten 
kann das obere Fenfter mit der Darftellung des 
„himmlifchen Jerufalem” hier wiedergegeben 
werden. 

In den Erläuterungen, die der Künhler felbh 
feinen Entwürfen beifügte, iß das künßlerifche 
Problem der V ehchorverglafung und der Motive 
näher erörtert1. Als Leitidee feiner Löfung be- 
zeichnet Notker Becker die v ierfache Schöpfung, 
die in Chrihus ihre Erfüllung hat: das Univerfum 
als Thema der Mittelrofe, die Wiedergeburt in 
der Taufe und die Eucharißie als Motiv e der beiden Seitenrofetten und das himmlilche Jerufalem 
in der oberen Rofette: 

Entwurf von Notker Becker Phot. Mufeum 

„Die architektonihhc Geßaltung des Radfenfiers ih ein Symbol lebendiger Bewegung, die 
um einen Mittelpunkt kreiß. Das legt den Gedanken nahe, cliefem Bauglied einen künfflerifchen 
Glasfchmuck zu geben, der lieh ßnnvoll der Architektur einordnet. Die Idee einer rahlofen 
Bewegung, die um einen feßen Pol kreiß, iß verwirklicht im Sonnenfv ftem und diefes wiederum 
iß ein Sinnbild der ganzen Sdiöpfung, die von dem in Chrifius fichtbar gewordenen Gott 
ausgegangen iß und im ßeten Fluß erhalten wird. Deshalb zeigt das Radfenfler in feinem 
Mittelfeld die überragende Geßalt Chrifti. Er iß der Pantocrator, der alles beherrfcht und v on 
dem alles Leben ausftrahlt. In der Linken hält er das Buch des Lebens, das feiner Obhut 
anvertraut iß. Die Rechte hat er fchöpferilch zum Segnen erhoben. Er iß in das lichte Gold der 

1 Das Schreiben vom 29.12.1931 wurde von der Dompropflei mit Genehmigung des Künftlers zur Verfügung gefiellt. 
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Sonne gekleidet. Von ihm gehen Lichtbündel in Fülle aus, die nach allen Richtungen aus- 
ftrahlend in das ganze Univerfum Licht und Leben tragen. Selbft der ewig bleibende, ruhende 
Pol entftrömt ihm in nimmermüdem Schaffen der unlchätzbare Reichtum gefchöpflichen Lebens, 
das imKreislaufder Monate und Jahre entlieht und vergeht, erblüht und reift. Diele lebendige 
Fülle gefchaffenen Seins künftlerifch clarzuftellen eignet lieh der fternenbefäte weite Himmels- 
raum mit den kreifenden Geftirnen und dem leftftehenden Tierkreis. Dementlprechend find 
die zwölf Sternbilder, deren gefchloffener Ring die Sonne als Lebensfpenderin alljährlich 
durchläuft, auf die der Zahl nach entfprechenden Strahlen des Radfenllers verteilt. (Tafel 1.) 

Die farbige Gelialtung cliefes Fenfters fchließt lieh der leitenden Idee an. Alle Farben haben 
ihre Ausftrahlung vom Mittelpunkt der fonnengleich leuchtenden Chriftusfigur her. In harmo- 
nifchem Wechfel umfaffen lie die Farbenfkala vom helllien Gelb bis zum fatteften Rot, vom 
leuchtendften Grün bis zum tieflien Violett. 

Bei der farbigen Geftaltung der Fenfter wurde befonders auf die farbige Raumwirkung des 
Domes Rüdcficht genommen. Die Wände des Domes find in rötlichem Sandlfeinton und die 
Gewölbe in warmen grünlichen Tönen gehalten. Durch die neuen Fenfter, ehe im leuchtenden 
Gold, Grün, Rot und Violett gehalten lind, wird die fonnige, goldige Stimmung des Innen- 
raumes noch fehr gefteigert werden.” 

Als diefer Entwurf vorgelegt wurde, gab es dringendere Probleme des Dombaues, fo daß er nur 
zur Kenntnis genommen wurde, ohne daß eine Ausführung in Betracht gezogen werden konnte. 
Er fei aber hier als Ausdruck einer neuen glasmalerifchcn Haltung gewürdigt, die einen wertvollen 
Beitrag zu dem Wormfer Problem ermöglichte. Diefer Entwurf Notker Beckers lieht zwifchen den 
Verhieben von IQI4 und der Initiative, die im Jahre 1Q35 völlig unabhängig von allen bisherigen 
Arbeiten eine Reihe von neuen Plänen entliehen ließ. 

t rau Mathilde Merck in Darmftadt, eine geborene Wormferin, faßte damals den Entfchluß, 
die Neuverglafung der Weftchorrofen, denen ihre befonclere Bewunderung galt, durch eine Stiftung 
zu ermöglichen. Beiden Vorbereitungen ergaben lieh viele Fragen baugefchichtlicher und denkmal- 
pllegerifcher Art, die zu einigen Beiträgen cliefes Heftes Anlaß gaben. Uber cliefe höcblt angeregte 
und ernlige Zeit der Planungen berichtet Hans-Chriliof von Oidtman. Mit tiefem Dank erfüllt uns 
der Idealismus der Stifterin, die Anregung und Grundlage einer Arbeit gab, die fich hoffendich im 
künftigen Frieden zur vollen Löfung entfalten kann. 

(Bnttüürfe für eine &usgeftalttmg if^ormfer i^eftdjores 

aus fcen (Jdjtett 1935 bis 1937 

©on f)atts*CI)riftof »Ott ©tötmart 

In den Jahren nach der Machtübernahme ließ der frifcherwachte Bauwille den V irnich nach einer 
\ ollendung der Erneuerungsarbeiten am Weftchor wieder lebendig werden. Ein tatkräftiges Vor- 

gehen wurde aber erft durdi eine deutfehe Frau ermöglicht, die aus Liebe zu ihrer Geburtsftadt die 
finanziellen Mittel ficherftellte und Anregung zu neuen Ideen gab. Kenner und Betreuer des 
W ormfer Domes, Fachleute auf dem Gebiete der Glasmalerei und auch ein Vertreter der Heffilchen 
Landesregierung wurden zur Beratung zugezogen. Es muß aber betont werden, daß das Unter- 
nehmen privater Initiative entfprang und bis zu feinem Abfchluß rein privaten Charakter trug. 

Die Anlehnung an ältere Skizzen wurde bewußt vermieden. Sie ftanden bei den Befprechungen 
nicht zur Verfügung und find weder der Stifterin noch den von ihr beauftragten Künftlern bekannt 
geworden. Eine Beeinfluffung hat deshalb trotz mancher Anklänge nicht ftattgefunden. 

Der Ruf zu neuen Entwürfen wandte lieh vor allem an rheinifche Künftler. In den Rbeinlanden, 
wie auch in den Städten Maaftricht und Roermond des benachbarten Limburger Landes, hatte die 
alte Überlieferung in der Glasmalerei nach dem Vorgehen Tborn-Prikkers1 zu einer neuen Periode 
fruchtbaren Schaffens angeregt. Es lag deshalb nahe, hier eine Anlehnung zu fuchen. Von den im 
Laufe der Zeit eingegangenen Entwürfen follen nur folche erwähnt werden, die für eine Weiter- 
geftaltung des Planes von Bedeutung waren. 

Profeftor Anton Wendling, heute an der J echnifchen Hochfchulc in Aachen, ftellte auf die im 
Jahre 1Q35 an ihn ergangene Aufforderung hin zwei Skizzen für eine Verglafung der Mittclrofe 
fertig. Beide zeigten ein monumentales Ornament, das fich einmal in Kreifen und zum anderen 
in Sternform dem romanifchen Steinwerk kraftvoll einfügte. Verfprachen cliefe Fenfter auch die 
Lücke in der Architektur zu füllen, fo ließen fie doch den tragenden Gedanken vermiffen, der zu 
dem Belchauer fprechen konnte2. 
1 Johann Thorn - Prikker, geltorben 1Q32 als Profeffor an der WerkiiJiule in Köln. 
2 Diefe Entwürfe ftanden leider nidit zur Verfügung, fo daß hier von einer Veröffentlidiung abgefehen werden mußte. 
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